
RAPPENBÜGL/STÄDTEDREIECK. Petrus
hatte ein Einsehen. Zum Florianstag
am Sonntag sorgte er für Sonnen-
schein. Weiß-blauer Himmel und an-
genehme Temperaturen schufen den
perfekten äußeren Rahmen für einen
strahlenden Festtag. Denn die FFW
Meßnerskreith war nicht nur Gastge-
ber des Florianstages, sondern feierte
auch ihr 140-jähriges Bestehen.

Dazu gratulierten sämtliche 17
Wehren das KBM-Bereiches SAD Land
2/4. Bereits zu früher Stunde hatten
sich die Abordnungen aus dem ganzen
Städtedreieck in Rappenbügl versam-
melt. Mit einem Kirchzug, angeführt
von der Jugendblaskapelle der FFW
Leonberg, ging es zum Gottesdienst in
die Pfarrkirche St. Josef. Neben den
Nachbarwehren nahmen wegen des
Jubiläums wegen auch die Ortsvereine
am Florianstag teil, so dass die Kirche
die vielen Gäste, rund 300 an der Zahl,
kaum zu fassen vermochte.

Mut für Einsätze gewünscht

Pfarrer Gerhard Schedl stellte die Pre-
digt des Festgottesdienstes ganz unter
den Leitspruch „Gott zur Ehr’ und dem
Nächsten zurWehr.“ „Sie sind zur Stel-
le, um zu löschen, zu bergen, zu retten
und zu schützen. Darüber hinaus leis-
ten sie überall auch hervorragende Ju-
gend- und Vereinsarbeit.“ Dazu präg-
ten die Wehren auch das religiöse,
kirchliche und pfarrliche Lebenmit.

Der Patron der Wehren, der Heilige
Florian, möge Mut für Einsätze und
für Engagement im Alltag des Zusam-
menlebens geben, bat Pfarrer Schedl.
Nach dem Gottesdienst füllte sich der
Festplatz beim Gerätehaus mit den

Gästen. Dort waltete Bürgermeisterin
und Schirmherrin Dr. Susanne Plank
ihres Amtes und begrüßte alle Anwe-
senden. Der Gottesdienst sei für sie ei-
ne „Demonstration des Zusammen-
halts“ gewesen.

Die Einheit der Wehren gefeiert

Sicher sei nicht jeder begeistert gewe-
sen, so früh zum Treffpunkt kommen
zu müssen und mancher hätte sicher
gern noch im Bett weiter geschlafen.
Aber allen war es wichtiger, die Ein-
heit derWehren am Florianstag zu fei-
ern, so Dr. Plank. Den Tag sah die Bür-
germeisterin auch als eine Gelegenheit
an, um bewusst zu machen, dass die
Mitglieder der Feuerwehren nicht bei
der FFW seien, weil sie nichts Besseres
zu tun hätten.

DIe Aktiven opfern viel Zeit

Die Wehren erfüllten wichtige Aufga-
ben für die Gesellschaft, rückten aus,
wenn es notwendig werde, anderen zu
helfen. Sie wären „Sinnbild dafür, wie
eine Gesellschaft funktionieren soll-
te“. Die Bürgermeisterin gratulierte
auch zum Jubiläum. Die FFW Meß-
nerskreith könne auf eine lange Tradi-
tion zurückblicken. Es sei wichtig,
dass Tradition und Werte für die Zu-
kunft bewahrt würden. Ein Grußwort
sprach Kreisbrandinspektor Thomas
Schmidt.

Er dankte der FFW Meßnerskreith
für die Ausrichtung des Florianstages.
Ebenso ging sein Dank an alle Mitglie-
der der Wehren, die sich täglich in
Aus- und Fortbildung, Betreuung und
mehr engagierten. „Da wird viel Zeit
geopfert und Aufwand betrieben.“
Schmidt ging auf den Begriff „Work Li-
fe Balance“ ein, das Gleichgewicht zwi-
schen Arbeit und Freizeit. Jeder könne
für sich selber überlegen, in welchem
Bereich die Freiwillige Feuerwehr an-
gesiedelt ist. Es solle alles dafür getan
werden, dass zumindest die überwie-
gende Zeit in den Bereich der Freizeit
falle. (bxh)

FLORIANSTAGDie FFWMeß-
nerskreith feierte zusam-
menmit vielen Gästen ihr
140-jähriges Bestehen. Dr.
Plank: „DieWehren erfüllen
wichtige Aufgaben.“

Eine großeDemonstrationdesZusammenhalts

Die Jubelwehr marschierte beim Kirchzug an der Spitze. – Kreisbrandinspektor Thomas Schmidt und Bürgermeis-
terin Dr. Susanne Plank (unten, linkes Bild, vorne rechts) nahmen zusammen mit vielen Ehrengästen am Florians-
tag teil. – Bereits am Vormittag füllten über 300 Gäste das Festzelt (unten links). Fotos: bxh

TEUBLITZ. Die SPD-Ortsvereine Teub-
litz, Katzdorf und Münchshofen wähl-
ten am Sonntagnachmittag mit dem
52-jährigen Gewerkschaftler Alfred
Gawinowski ihren Bürgermeisterkan-
didaten für die Kommunalwahl 2014
(sieheMZ vomMontag). Bei der Nomi-
nierungsversammlung in der Sport-
gaststätte wurde er von den 47 anwe-
senden Stimmberechtigten einstim-
mig gewählt.

Dazu hatten sich auch Gäste einge-
funden, die in ihren Grußworten die
Bedeutung der kommenden Kommu-
nalwahl herausstellten. MdB Marian-
ne Schieder sagte, sie sehe den Kandi-
daten Gawinowski als jemanden, der
die Stadt als Bürgermeister mehr ge-
stalten als verwalten kann. Er sei der
richtige Mann und auch die richtige
Wahl, da er den Menschen zuhören
und auch gewerkschaftliche Erfahrun-
gen in dieWaagschalewerfen kann.

MdL Franz Schindler meinte, die
SPD mit ihrem Kandidaten könne bei
der Wahl Prioritäten setzen und auch
mehrheitsfähig werden. Schindler
wünschte Gawinowski viel Erfolg und
spannende Auseinandersetzungenmit
dempolitischen Gegner.

Als Hauptreferent eingeladen hatte
man den SPD-Oberbürgermeisterkan-
didaten JoachimWolbergs aus Regens-
burg, der aus zwei Gründen nach
Teublitz gekommen war. Einmal kön-
ne man hier reden, „wie einem der
Schnabel gewachsen ist“ und zum an-

deren wünsche er sich Alfred Gawi-
nowski als Teublitzer Bürgermeister.
Für Gawinowski gehe es darum, wel-
che Überzeugung und Wertschätzung
er imWahlkampf besitzt.

Wolbergs sieht vier Punkte im Mit-
telpunkt: die Schaffung von Arbeits-
plätzen und Betriebsansiedlungen, die
Bildungspolitik als Sachaufwandsträ-
ger, gute Lebensqualität und Gerech-
tigkeit in der Stadt. All diese Wertvor-
stellungen verkörpere Alfred Gawi-
nowski, wie dies auch in der 150-jähri-
gen Geschichte der SPD der Fall ist.
Wolbergs versprach, im März 2014 als
SPD-Bürgermeister von Regensburg zu
einem SPD-Bürgermeister nach Teub-
litz zu kommen.

Gawinowski ging schon in seiner
ersten Ansprache als SPD-Bürgermeis-
terkandidat in die Vollen. Er habe jah-
relang die Entwicklung seiner Heimat-
stadt verfolgt und sich gefragt, wasmit
Teublitz los sei, warum entwickele
sich diese Stadt nicht weiter? Er sei der
festen Überzeugung: „Teublitz kann
noch mehr!“ Man schaue zurück auf
eine lange Liste der Versäumnisse und
verschenkten Chancen, verbunden da-
mit auch auf eine falsche, unausgewo-
gene Politik aus dem Rathaus. Der
Schuldenstand der Stadt sei von 2008
bis 2013 von acht auf 16 Millionen Eu-
ro gestiegen und man könnte für die
Zinsen „allen Eltern in der Stadt ein
Auto zur Geburt ihres Kindes schen-
ken!“

Gawinowski sprach auch die „Ver-
säumnisse“ in der Städtebauförde-
rung, Gewerbeansiedlung, Wirt-
schaftsförderung und Innenstadtbele-
bung an, sowie bei den Themen Leer-
standsoffensive, Recyclinghof, Umge-
hungsstraße, Einwohnerzahlen, Ge-
burten, Familienfreundlichkeit, erneu-

erbare Energien, städtebauliches Ent-
wicklungskonzept usw. „In der Stadt
findet sich nichts Neues, außer der
BMW-Geländewagen der Bürgermeis-
terin, die damit die heruntergekom-
menen Straßen befahren kann!“ Die
Bilanz laute demnach: verschlafen,
verschieben, verhindern!

Es sei die SPD in Teublitz, die nach
vorne schaut, die aber auch ehrlich
sagt, wo es krankt in dieser Stadt, stell-
te Gawinowski fest. „Weil ich davon
überzeugt bin, dass Teublitz mit der
SPD noch mehr kann, will ich im
kommendenWahlkampf gerne vorne-
weg gehen.“ Denken, planen, handeln
und Verantwortung übernehmen,
sind für den SPD-Kandidaten wichtige
Punkte. „Im Jahre 2008 haben wir
schon zwei Sitze dazu gewonnen; 2014
wollen wir den entscheidenden Sitz
mehr.“

Abschließende Worte sprach SPD-
Ortsvorsitzender Josef Bitterbier aus
Katzdorf. „Mit Alfred Gawinowski hat
die SPD alles, was man braucht, um
dieWahl zu gewinnen!“Man stehe vor
großen Herausforderungen und man
müsse Weichen stellen für eine vor-
ausschauende Politik um die Zukunft
der Stadt. „Wir haben die besseren
Ideen, aber auch die notwendige Moti-
vation dazu“, sagte Bitterbier. Schwer-
punkt bei der Kommunalwahl wird
auch die Gewinnung von Kandidaten
für den Stadtrat sein, welche bereit sei-
en, Verantwortung in der Gesellschaft
zu übernehmen. Abschließend
wünschte Bitterbier im Namen der
drei SPD-Ortsvereine dem SPD-Bürger-
meisterkandidaten Alfred Gawinow-
ski einen erfolgreichen Wahlkampf
und einen großen Wahlerfolg. „Es ist
höchste Zeit für einen Wechsel in
Teublitz!“ (bat)

SPD-Bürgermeisterkandidatwill
Stadt Teublitzweiterentwickeln
KOMMUNALWAHL Bei der Nomi-
nierungsversammlung zähl-
te Alfred Gawinowski eine
lange Liste von „Versäumnis-
sen“ auf.

➤ Nach dem offiziellen Teil wurde bei
der FFWMeßnerskreith noch lange das
140-jährige Jubiläum gefeiert. Die Akti-
ven präsentierten Fahrzeuge und Gerät-
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SCHAUVORFÜHRUNG DER AKTIVEN

schaften, eine Schauvorführung gab Ein-
blicke in das Können der Aktiven.
➤ Die Kinder freuten sich über einen
Spieleparcours, Vereine oder Gruppen

konnten beimMannschaftsdreikampf
und Disziplinen wie Schlauchziehen Bier
für die durstigen Kehlen gewinnen. (bxh)

SALTENDORF/STÄDTEDREIECK. Der Mo-
nat Mai ist ganz besonders der Vereh-
rung der Mutter Gottes gewidmet. Aus
diesem Grunde werden auch in den
katholischen Pfarreien des Städtedrei-
ecks an verschiedenen Tagen in der
WocheMaiandachten gefeiert.

In der Pfarrei Herz-Jesu in Teublitz
war amAbend des 1.Mai traditioneller
Auftakt mit einer Lichterprozession
von der Franziskuskapelle am Fuße
des Saltendorfer Berges zur Marienkir-
che Saltendorf. Pfarrer Michael Hir-
mer konnte an der Franziskuskapelle
rund 150 Gläubige zur ersten Maian-

dacht begrüßen. Nach einem kurzen
Gebet zogen die Pfarrangehörigen ent-
lang des Saltendorfer Berges mit bren-
nenden Kerzen, betend und singend
zur Marien-Wallfahrtskirche, um die
ersteMaiandacht zu feiern. In denMit-
telpunkt der Andacht stellte Pfarrer
Michael Hirmer Maria als Schutzfrau
des Bayernlandes. Zum ersten Mal
wurden dabei die neuen Maiandachts-
bücher verwendet. Während der Mai-
andacht sang der Kirchenchor unter
der Leitung von Dekanatskirchenmu-
siker Norbert Hintermeier verschiede-
neMarien-Liedsätze. (bat)

GLAUBEDie Pfarreien begannenmit denMaiandachten

Prozession zuMaria
Mit einer Lichterprozession zogen die Gläubigen von der Franziskuskapelle
zusammenmit Pfarrer Michael Hirmer zur Marienkirche. Foto: Artmann
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